
ans ın üller

Der Gerichtsgedanke im deutschen
evangelischen Kirchenlied

ach meılner Beobachtung hat die Evangeliumsverkündigung n den
etzten Jahrzehnten In Iturgie und Predigt Iıne bısher Kaum Demerk-

te Veränderung erfahren DIie dunklen Seılten UuUNsSsSeTeT Lebenserfahrung
wurden ach UNG ach verdrängt; der rns des Evangeliums, das Im-
merhın mıit eınem Buflsruf begonnen nat, weıcht mehr und mehr eıner
Glücksverheißung:; eıner kritischen Selbstbesinnung aufzurufen,
wendet Man siıch der ErZEUgUNGg eInes reilgiÖs Onten VWohlgefühls
uch die Sakramentsfeiern SIN davon NIC aUSgENOMMEN. Dass die
auTte und das Abendmahl der Sündenvergebung dienen, ass n Christi
Tod getauft Ird und das Abendmahl Verkündigung des es eSsSu
UunNns gut In SICH schlie(fßt, Ird (ZI Im Widerspruch geltenden
turgischen rormularen) weiltgehend ausgeblendet. DIie stille Beseltigung
der Passionsgottesdienste und die offene des Bufs- und Bettages welst
n 1eSeIlDe Ichtung. Dass mıt a|l dem sıch die Abkehr Von einer Jahrhun-
dertealten Tradıtion uch der evangelischen Kırche vollzieht, scheımnt
bemerkt geblieben eın Erst ennn IC n die Hrömmigkeitsgeschichte
UuUNseTIelT Kırche annn hıer einer leiferen Besinnung führen
Miıt den Tolgenden Überlegungen zum Gerichtsgedanken In der SCVaNQdeE-
Ischen Hrömmigkeit eispie des Kırchenliedes moöchte ich lediglich E1-
116°71)] Denkanstof diesem ema geben. FINne gründliche Beschäftigung
INUSS eiıner ber eiınen bloßen Autfsatz hinausgehenden Untersuchung
vorbenalten bleiben Uund Ine profundere nymnologische und
turglegeschichtliche Sachkenntnis VOTaUS, als ich SIE aufwelsen annn
Ich werde ıch Iso darauf beschränken, In eiınem ersten SCNANI die
Bedeutung des Gesangbuchs für die evangelische Volksfrömmigkei
hervorzuheben und den Gerichtsgedanken In seIiner Bedeutung für die
FHrömmigkeit skizzlieren, SOWIE In eınem zwelten Schritt einschlägige
ExX{ie n den mır unmıttelbar zugänglichen Gesangbüchern hnenspruc
auf Vollständigkeit interpretieren. Ich hoffe, ass uch DE diesem eIn-
geschränkten ückgrı auf die Quellen en genügen nelles I6 aurf die
Bedeutung des Gerichtsgedankens In der evangelischen Glaubenswel
uchn der egenwa fallen wiırd.‘

„Eingeschränkt  66 Fın vollständiger Überblick über die Lieder, dıe auf das
Gericht es eZUug nehmen, dartf NIC| erwartetl werden Auch eıne Ausführungen
über die Umformungen und rn In denL1Uund die einzelnen | jedertexte
(Z UrcC| die Umdichtungen In der Aufklärungszeit und D  Iıtıgun Im und
Jahrhundert).
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Ga Kirchenlied un Gerichtsgedanke in rer Bedeutung für
die Frömmigkeit
Zur Bedeutung des Gesangbuchs für diıe evangelische
Volksirömmigkeit

In seIiner Vorrede zumm Kleinen Katechismus erinnert Luther SeINne
Erfahrungen Während der Kursächsischen Visıtation (  9 der er
eınanm und die Ihn zur Abfassung des Kleinen Katechismus bewogen
habe Ich CZWUNECT) und gedrungen die klägliche, elende
No(C, Ich neulıch erfahren nabe, da Iich uch eın Visitator Wärl. Hilf,
leber Gott, WIE manchen Jammer habe ICn gesehen, da der gemel-

Mann Jalr nIchts eiß VOT] der christlichen enre, Sonderlıch aurf
den Dörtern, und leider 1e| PTfarrherr fast ungeschickt Uund untüchtig SIN

lehren, und sollen doch lle getauft eın und der eiligen Sakrament
genießen, Kkönnen wıder das Vaterunser ocn den Glauben der zehen
ebot, leben ın WIEe das J1e ıeh und unvernünftige Säue und
das Evangellon kommen ıst, dennoch feın gelernt aben, aller reinel
meilsterliıch missebrauchen.“? Darum ermannt Luther die Pfarrer Im
lıc auf das Junge olk lehre SIE für das allererst diese uC nam-
lıch die zehen eDOlL, Glauben, Vaterunser eic ach dem ext alla VOT'T)]
Wort Wort, daf SIE uch nachsagen können und auswendig
lernen.$ on drel re irüher, In der Vorrede Zzur Deutschen Messe
1926) hatte | uther darauf gedrungen, ass In den Gottesdiensten der
Katechismus Pı Unterricht) getrieben werden solle, VOT allem der
Jugend willen, ass diese NıIC alleın die exie auswendiIg lernten, SOT)-
ern uch In rage und Auskunft Uber die Bedeutung geben
könnten.* DIe Schwierigkeiten, die dem entgegenstanden, hatte ET oh!
gesehen. Vor allem die atsache, ass NMUur wenige der einfachen euvute
lesen konnten Darum ruft ET azu auf, |Lieder dichten, die Man SIN-
JEn kann, sıch das Evangelium einzuprägen, oh! WISSeNd., ass
die gESUNGENE Melodie das Textverständnis Uund -gedächtnis stützt Das
alleın genüge ber NIC on IM mapsttum habe feine | 1ieder YEYSC-
ben, ber [an habe SIE den | euten n der Predigt NIC erläutert.> Predigt
und Gemeinndelle gehören wWIEe ede UnNG Gegenrede zusammen.®
Von sıch selbst meınt Luther, In einem rıe palatin”, ET S] NIC

BSLK, 5017
BSLK, 503

19,
Rörersche auspostille, Ostertag,(\N._C) - I9 63 Im Gottesdienst Soll nıchts anderes geschehen, „als dals ı1eber err
selbst mıt unNns rede senm eiliges Wort und Wır mıt Ihm
den und Lobgesang So | uther n seIıner Predigt VO!

Okt 544 DEe]| der Einweilhung der Schlofskırch Torgau. 49, 613 Hıer zıtiert
nach Ö, 440)
„Ich habe die Absicht, nach dem Exempe! der Propheten und der en alter der
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geschickt ZzUuUMm) | 1ederdichten Uund suche darum nach geelgneten Helfern
Dennoch esitzen Wır VOI'T) Ihm Ine el VOT)] Liedern, VOT allem
Umdichtungen der Psalmen Uund Katechiısmuslieder Sie SINd In UuUNselrTe

Gesangbücher weiltgehend aufgenommen worden, werden ber NIC
häufig menr9anscheinend Ihrer NıIC ehr eingängigen
elodıen ı1er nat die Bequemlichkeilt ber das Jjefere Verständnıs g —
siegt. Vielleicht ann das moderne Gerede über Spirltualität Uund Meditation
wieder der Erkenntniıs führen, ass diese elodıen In erster Inıe
die Besinnung Uund Meditation aNnrTcYGT) wollen und uch tun, WT1
[al die amı verbundene Anstrengung NIC scheut uch der Kleine
Katechismus WIll Ja keine Laltendogmatik eın wWIıe der Heidelberger, SOT-
ern Ist als el- Uund Andachtsbuc konzipiert.“ So SIN uch Luthers
Lieder für den gottesdienstlichen ebrauch, für die häusliche Andacht
Uund als Anregungen für die Predigt gedacht Ich als Beispiele:
„DIeSs SIN die eil'gen enn ebot 231)
„Wır glauben all eınen Gott“ 1563)
5  ater Im Himmelreich“” 344)
Christ Herr 7zum Jordan Kam  LL 202) <DIEe Stiftung der Taufel>

Gott S! gelobet und gebenedelet” 214) </Z/um Abendmahl Von
| uther Z R>

„AUuS tiefer Not schreili ich dır" 299) <Beichtlied ach Psalm 130>
I uther hatte auf genliale Weilse das auswendiIig gESUNGENE LIied mıit seIıner
Melodieführung als Sinnträger Uund „Memorial” entdeC SO Ist uch In
der Folgezeit In der evangelischen Kırche verstanden worden. en der
ıbel UNG dem Bauernkalender WarTr das Gesangbuch über Jahrhunderte
alla das einzige Buch In ländlıchen Haushalten der beım genannten
„‚Gesinde”. Erst die allgemeıne Verbreitung des Lesevermögens Und
die wissenschafftliche hat dieses Kulturgut Aaus der kırchlichen
Jugend- und rwachsenenbildung Uund den Rellgionsunterricht vertrieben
Und die Mär VOT)] der „Verkopfung“ In der evangelischen Frömmigkeit E[ -

Dass die reiche kırchenmusikalische Tradıtion dem widerspricht,
Hleibt oft unbemerkt

Kırche euische Psalmen für das Volk herzustellen, das el geistliche Lieder, amı
das Wort ottes auch UFrC| den Gesang Uunier den | euten bleibe Ich möchte
aber, da MNeUuUe Uund NUur Hole gangbare er NIC| gebraucht würden, amlt,
nach dem Fassungsvermögen des Volkes, möglıchst einfältige und ganz geEW!  Il
Worte würden ( FS mufß hiıerer irel verfahren werden: Man mufs den
Sınn ewahren, die Worte tahren assen und Uur! andere geeignete Worte erseizen
Ich habe NIC die Gabe, eIWaSsS Derartiges In Solcher eIse herzustellen, WIE Ich
gern mMmöchte WAB 3’ 234f Zitiert In deutscher Übersetzung nach a, Nr 696)
In sehr persönliıcher Form pricht L uther avon Kurz VOT seınem Tlode Im rıe SeINne
Frau Vo ebruar 1546 (WAB 11 Nr. 4201
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Der Gerichtsgedanke in seıiıner Bedeutung für die
Frömmigkeit

Der nat seIne gerechte Strafe gekriegt”, au siıch der Volksmund,
Wen/Nn eın allgemen unbellebter der gar verhasster Mensch sSchwer E[ -

krankt der gestorben ıst Trifft dagegen eınen allgemeın Hheliebten
der geschätzten der einen UNSs ahe stehenden Menschen, el
„Wie kann Gott das zulassen”?” anınter steckt das He allen Menschen,
Völkern UnGd Rellgionen verbpreınteie Bewusstseln, ass des Menschen
Tun und Verhalten NIC hne Hestimmte Folgen für Ihn bleibt Wır ken-
116711 dies Bewusstselr unter dem VOo'/ der alttestamentlichen Theologıie
gebrauchten ICNAWO „Tun-Ergehens-Zusammenhang”. FS handelt sSIıch
e| NIC e1n naturwissenschaftlicher esetzmäßigkei Tolgendes
PrinzIip, Ssondern eın sittliches OS{Uula ass mMan In Regeln,
gelangt [Nall zu Rechtsbegriff, nüp Man die menschliche
Verantwortungsfähigkeit, ZUT Moraliıtät.“
In den großen Religionen Ird heides mıt einer höheren, die Menschenwelt
übersteigenden nstanz zusammengebracht, die die unverbrüchliche
Geltung VOT] eCc und Moralıtät garantıert. Das mMUSS NIC Iımmer ıne
personal verstandene Gottheit seln, mMan kannn E| uch WIE eiwa Im
Hındulsmus ıne überpersönliche aCcC denken, en Weltgesetz, dem
die Menschen hne Ihr utiun unterworfen SINd DIe der ıbel orlentlierte
Frömmigkeit bındet bekanntlıc den un-Ergehens-Zusammenhang
eiınen ezıdie Dersona| gefassten Gottesgedanken: „‚Meın ıst die ache,
Iich WIll vergelten, spricht der Herr.“ S Mose 19,18: Röm 12,19). In /orn
Und na WaC Gott ber das menschliche ohlverhalten und 1asst
NIC Z  y ass Ihm Jjemand InSs andwer| pfuscht
1es ıst freilıc Ine Glaubensaussage und widerspricht mehNhr oder weniger
oft UuUNsSeSeTIeT Lebenserfahrung [)ass den Bösen gut und den Frommen
SCHIeC ergeht, diese ahrung mMmacC In eidenschaftlıcher MpÖörung
Hiob, SIE spricht uch Aaus den Hilferufen der Klagepsalmen UnGd der
Ratlosigkeit der Jünger angesichts des Schicksals des Bilndgeborenen
Joh 9,2) An solchen Außerungen und Begebenheiten entitste das
Problem der Theodizee ES kann docn NIC seln, ass ott ungerecht
Ist der unmoralısch handelt An diesem un STIe die FHrömmigkeit,
uch die christliche, einer eggabel!: ntweder SIeE empO SIChH g —
genN) eiınen solchen Gott und schlägt In Atheısmus und Agnostizismus
der SIE ergibt SIıch In das Unverstandene, Im Fatalısmus lalı el
suchen (Inschallah, Kismet). DIe driıtte und melst ergriffene Möglichkelit:

Die schwierigen Übergänge und Z/usammenhänge n der Auffassung VOT)] Naturgesetz
und Sittengesetz können Wır hiıer nı weiterverfolgen. eilspl In der griechischen
Mythologıie SIN die oren ( TÖchter der TIThemıiıs und des Zeus) zunacns für die
Jahreszeilten, also für dıe Gesetzmälßigker des Jahreskreislauf zuständig, dann 67 -

der inren amen ablesbare UÜbergang ZUT sıttlıchen UnGd nolıtı Ordnung
DIike, Eunomlia, Firene
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Man SUC ach Alternativen, den edanken des und gerechten
es den Augenschein festzuhalten
Miıt dieser drıtten Möglichkeit nähern WIr Uuns dem Gerichtsgedanken: Was
Im | ebenslauf eINes einzelnen Menschen und eıner Generation NIC
eınem befriedigenden EFnde geführt werden kann, Iırd n die Zukunft VeTl-

legt: entweder n ıne Innerweiltliche Zukunft Goilt SIra HIS INnSsS N und
Vierte lıed, segnet HIS INnS tausendste Glied) der In ıne eschatologische,
In der Iıne endgültige Scheidung der Begnadıgten und erdammten VOTI-

Ird Man hat aNgeEeNOMMEN, ass die ıbel den edanken
des erIıchts Im SCNaton Aaus der Dersischen (zoroastrischen) ellgion
übernommen hat, hne reIllc deren Dualısmus den amp zwischen

Uund bösem Weltprinzip) bejJahen. Bemerkenswert bleibt, ass
die verschliedenen Religionen als BeurtellungskKriteriıum Im Gericht NIC
zwischen OS und Kultus unterscheiden. DIe Gottesverehrung au
SICH regelmäfßIig In der Beachtung der kultischen Gebote, die ethiıschen
treien NUurT ergänzend NINZU. Erst die Propheten des Iten JTestaments WefTl-
den sIich des Öfteren diesen Vorrang des Kultus VOT dem oSs

Im Neuen Testament Ird diese Wendung Konsequent vollzogen:
Gottesliebe ISst hne RBruderliebe undenkbar:; ıne kultische UÜbertretung
Ird In auf d  MEN, WeTN die 1e erfordert Das zeigen 7B
die Sabbatheillungen, der Ruf ZUT Versöhnung mıt dem FeIinde VOT dem
pTer, Jesu Widerspruc das „‚Korban” K AL Vom Endgericht
Ird n Biıldern Uund Gleichnissen gesprochen, die unterschiedlichen
uvellen und Anschauungen entstammen Sie vermischen sSıch ellwel-

mıit Metaphern Aaus anderen verwandten Vorstellungskreisen: das
Kommen der der Anbruch des Gottesreichs., des Himmelreichs, der
wigkelit. DIie Transzendenz Kann räumlich der ZeIUlCcC qualifizie eın
der Hımme l als Raum der als Z/ustand, als enseIıts der als wigkeit.
Das SCNaion Iırd eıls bräsentisch, eıls tfuturısch auTfgefasst. So Hletet
sıch en huntes Bild, ass [al SICH ragt, ob mMarn en Konglomerat
der en Kaleidoskopmuster VOT sich hat Wenn ich recCc sehe, nat
die neutestamentliche Wissenschaft der etzten Jahrzehnte mehr der
Ausdifferenzierung des Konglomerats gearbeltet als dem
eInes Musters, der ıne stärkere Zuwendung der amı gegebenen
systematischen Aufgabe erfordert. *®© Im Zentrum der Arbeiıt diesem
Problem müsste die Besinnung auf die Neufassung des Krıiteriıums und
der Person des Icnters stehen. die das Neue Testament vornımmt.

Das el DIe Person Jesu Christi trıtt prononclert In den Mittelpunkt
des Gerichtsgeschehens, ass daran ıne religionsgeschichtliche
Parallelistierung SCNEeIte Rıchter IM FEFndgericht ıst der gekreuzigte und

10 Fın starkes Bemühen Systematisierung Kann allerdings den erdaC der
Harmonitsierung auslosen Vgl z B die Behandlung des Urc!| Büchsel
zu KOIVEIV Im
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auferstandene Jesus, der GlauDbe ihn das letztlich entscheıidende
Kniterium. DITZ Gestalt des IcCNters ırd Urc die Person Jesu ualifi-
ziert, NIC umgekehrt! Da diese IC mannigfach eingewoben ST In radı-
tionelle vorchristliche Vorstellungen, eInes systematisierenden
Zugriffs auf die unterschiedlichen Aussagen des Neuen Testaments zu

Endgericht, Ihrem Kern vorzudringen. FINe erstie Systematisierung
finden WIr hereIıts Im Johannesevangellıum. DITZ hiıer vertretene prasen-
tische Eschatologie kann NIC mıt der Parusieverzögerung erklärt WeTl-

den, SIE findet sıch In Spuren uch DE den Synoptikern und Paulus, die
och ıne unmıttelbar hevorstehende Parusie als gegeben annehmen.
(LK ZZU eute wirst du mıit mMır Im Paradiese seln”; Phı! 125 ‚Ich hnhabe
LL_ ust abzuscheliden und He NMSIUS seln.‘) Das Johannesevangelium
stellt die präsentische uch NIC einfach die Stelle der futurıschen
Eschatologıe, sondern ennn el nebenelInander: „Über en Kleines....“
Jon 16,16); „Wer meın Wort hört und glaubt dem., der Iıch gesandt nat,
der hat das ewlge en und omm NIC In das Gericht“ Jon 5241
Als der Gekreuzigte UnNGd Auferstandene ıst Jesus zugleic der, der Ist und
War Uund omm Offb 1,4) DIe spatere re VOoO dreifachen Advent hat
alur den systematisch-theologischen USGruC gefunden.
ro SCchwierigkeilten hat der Hrömmigkel die Vorstellung VOTIT]

NMSIUS als Weltenrichter ereiıtet, WeIl diese SICH NUuTr sSchwer mıit der
des eilthelilandes verträgt Das Johannesevangelıum spricht diesen
Widerspruch exXpiizı aus JoNn O ZZ (Der ater nat alles Gericht dem ohn
übergeben); Joh 9,32 (Ich Hın zu Gericht In diese Welt gekommen) und
Joh D ff (Gott nNat seiınen ohn NIC In die Welt gesandt, da ST die Welt
richte, Sondern daf die Welt Urc Ihn gerettet werde. Wer ihn glaubt,
der Ird NnIC gerichtet, WeTl ber NIC glaubt, der ISst Schon gerichtet,
enn ET glaubt NnıIC den Namen des eingeborenen Sohnes Gottes).
Miıt anderen en Das Gericht ach den erken ıst aufgehoben n dıe
Rettung Uurc den Glauben Man vergleiche uchn Joh 3,19 Das ber ıst
das Gericht, dafls das IC In die Weilt gekommen Ist, Uund die Menschen
ıebten die FinsternIıs mehr als das IC enn Ihre erke Öse.“1-

ZA WEeIS H .-Chr. Kammler Joh 1428 darauf hın, dass SICH onNnannes „‚eıner
traditionellen, auch In apokalyptischen Texten begegnenden Vorstellung futurıscher
Eschatologıie edient, präsentisch- eschatologische Sachverhalte ZUuT Sprache
bringen  04 (Johannesstudien. Untersuchungen ZUT Theologıe des vVierten Evangeliums
VOoTI Hoflus H _ -Chr. Kammler, WUNT 8O, u  In  9 996, 105)

12 In seıIıner Auslegung des Nikodemusgesprächs hat Hofius die jJohanneischen
ussagen In eıner „sirengen Antıthese" zusammengefasst: „Der gottiose, der un
verfallene Mensch WEeIS aufgrun SsSeIMmer Seinsverfassung und SOMI VOIT seınen
Möglıiıchkeiten ner das In die Welt gekommene \LICHt ab: er verschliet Sıch EeESUS,
dem Sohn Gottes, und dokumentiert Uurc eben diesen Unglauben, dalß er In seınem
Sern HÖSe ist Doch gIbt das under der das under, da eın Mensch

aus der aC| und Kraft ottes heraus Zzu EeSUS, dem Licht' ommt, weIl und
indem SsSıch De ıh das eıne und einzZIge ‚Werk iindet, das ott nIe 11UT Tordert,
sSsondern auch selber Wır und das eshalb In Gott getan' ıst der Glaube (ebd., /3)

PIhIL ahrgang, Heft 6-2, Hans ın Müller 131



Was hlıer Im Nikodemusgespräch angedeutet wWird, zZIe sich urc das
Johannesevangelium als Reflektion des Inneren VWiıderspruchs INCdUFrC  9
der n der Vorstellung VorN Jesus als dem eltenrichter enthalten ıst

Zusammenftfassend lässt SICH ZUM) Gerichtsgedanken Im
Johannesevangelium Natürlıch eıßfß der vierte Evangelist

das Weltgericht, ber die Vorstellung, ass Jesus der sel, der das
eltenrichteramt nat, ehrt ET (& ab miıtelbar wiırd Jesus dadurch, daf

das en gIıbt, zum erichte, und dies Gericht Ist schon Jetz hier
Im Geschehen Natürlich ennn Ider vVierte Evangelist ıne Bindung In
Gehorsam, das en In der reinel der Gotteskindschaft ist Ihm e{T-
Was andres als Bindungslosigkeit Uund Zuchtlosigkelit; ber Ist NIC
der Gehorsam unter eIn Gesetz, sSsondern das Teiılhaben Jesu
lebendigem Sohnesgehorsam, Ist den ater n Jesus Kennen, des
Vaters ıllen Hinnehmen, dem ater Gehorchen, VOTNN ater geführt
Werden. .“ Diese Z/usammenhänge SIN spater In theologischer Sprache
EIW mıt der Rettung Uurc Jesu Blut, UuUrcC den edanken des stell-
vertretitenden Sühnopfers und annlıche Theologumena ausgedrückt Uund
amı her verdunkelt worden. Sie en mıit Ihrer Metaphorik In der
christlichen Frömmigkeiıt angstweckenden Vorstellungen VOT)] Jesus
als dem Gesetzgeber und unerbittlichen ollstrecker des göttlichen /Z/orns
geführt.
[ie | 1eder In UNSeEeTEeTNN Gesangbuch orlentieren sıch wWwıe Könnte
ers SseIn dieser vielschichtigen neutestamentlichen MetaphorIik Uund
geben Infolgedessen en dieser ahnlıches Bild ab, das der SOTgSaMmMe
Auslegung In der Predigt WIE UrcC das Kırchenlie Dem wollen
WIr nun ausgewählten Belispielen nachgehen.

Der Gerichtsgedanke Im evangeliıschen Gesangbuch
Der Gerichtsgedanke taucht Im evangelischen Gesangbuch unter-
schiedlichen Stellen auf Das bayerische Gesangbuch VOT)] 1904 ennn

EFnde den Abschnıitt „Auferstehung, Gericht Uund ewlges en  “
[D)as hannoversche Aaus meInner Konfirmationszeıt (neu hearbeitet 937/38
ass Fnde unter der Überschrift „Lieder VOT)] den etzten Dingen"
Sterbe- und Begräbnislieder, |1eder VOT) der Auferstehung, | 1eder VO
erıchte und L ieder VO ewlgen en el Tolgen Iso
einem heilsgeschichtlichen, Neuen Testament GEWONNENEN Aufriss
indiıvidueller Tod, Auferstehung, Gericht, ewlges en Das Evangelische

Dem sprä mıt OMriıed Hofius verdanke ich erhellende HrkenntnıISSE diesem
Themenkomplex; WIr unterscheiden UnNns n der Begrifflichkeit: Wo Hofius metaphy-
sisch-ontologische Kategorien („Seinsverfassung” verwendel, evorZuge ich SO-
nale

13 Hirsch, Das Vierte Evangeliıum In seIıner ursprünglichen Gestalt verdeutscht und
erklärt, übingen 1936, 637 Jon
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Kirchengesangbuch (EKG Von 1955 hat Im ersten SCNNI (Kirchenjahr)
Jer lıeder, EFnde des Kirchenjahres” und Im drittenAbschnıitt „‚Psalmen,
Bıtt- Uund Lobgesänge für Jede eit Ine el VOT] L iedern unter der
Überschrift „Tod und wigkeit”. Der Gerichtsgedanke n den uDrıken
(3enauso Im EV. Gesangbuch VOo'n/Nn 1996 nter der Überschrift „Ende
des Kirchenjahres’ gibt Im ersten SCNANI (Kirchenjahr) acht | 1eder
und unter der Überschrift „‚Sterben, ewWlges eben, Bestattung” neunzehn
Lieder Im etzten SCNANI Glaube ı1e offnung). Fın ıtel „‚Gericht‘
ehl Fbenso Im ausführlichen Eingangstelıl der Ausgabe Württemberg
Im Verzeichnis Ur-Worte Als diese werden genannt und mıit Hinwelsen
auf | jıedtexte versehen: ngsi; reihelt, Freude, Frieden, Gemeinschaft,
Gerechtigkeit, Hoffnung, 1eDe, Sinn, Verantwortung, Vertrauen, Zwelftel
Be]l der Grupplerung der L ieder ıst Iso das Vorherrschen menschlicher
Befindlichkeiten egenüber der firüheren heilsgeschichtlich objektivie-
renden Sichtwelse hbemerken.
Man 1mMUSS Iso suchen, uch ungewohnten Stellen, WeT1Nn 1Man EX{Ie
iinden Will, die den Gerichtsgedanken Zzumm Gegenstand en e|
Ird IMa  z} auf Manche Zufallsfunde stoßen Andererseiıts ıst die Gefahr
gegeben, ass He der ucChe, WeNnNn [MNan}\n nicht Jedes eIinzelne | 1ed unter
die Lupe nehmen Will, MmManches übersehen ırd Das geht mır NIC
ders; deshalb erhoffe ich mır einIges VOT)1 der Gesangbuchkenntnis Uund
den /Zufallsfunden meIner Leser

Fın verhältnismäfßıig ertragreiches Feld finden wir unter den Adventsliedern
„‚Von da Ird ET kommen Ichten die ebenden und die oten  x“ der driıtte
Artıkel des Apostolikums ziel WarTr aurf das Ende des Kirchenjahres; ber
die Fleischwerdung Christi und der EINZUG Jesu In Jerusalem wurde
ter dem Gesichtspunkt des „Kommens” (Joh A azZu paralle! gesetzl.
Das Kommen Ins Fleisch, das Welrhnachten gefelert Wird, und das die
Passıon eröffnende Kommen ach Jerusalem gelten als erster Advent
Von da AauUs gent welter zu zwelıten Advent, dem „KkKommen Im Worft"”.
das ach der Himmelfahrt In dieser eItzel stattfindet, Uund schliefßlic
zu „Kommen Fnde der Tage”,  “ das als der NM Advent aurf der
Grenze Von Weltzeit und wWigke!l verstanden ırd DIe Adventslieder
spiegeln diese Auffassung VOTI den dre! venitien ebensoO wiıder WIE die

Raum.
Perikopen der Adventssonntage und geben somit dem Gerichtsgedanken

Fın spätestens 1544 elegtes | 1ed der Böhmischen Brüder ( Nr. S)stellt
diesen Zusammenhang beispielha dar

39  es Sohn ıst kommen UuTs allen HrommMmen nhıer auf diese
en In ebarcden da ST Uuns VOT)] un Treie und ent-
ın  66
In der zwelılten Strophe el
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‚Er omMm uch och eule lehren die eute, WIEe SIE sSıch VOT)
Sünden ZUr Buls sollen wenden, von Irrtum Uund Torheit treien
der ahrheıt  66

Strophe
„DIie sıch sermin NIC sSschämen Uund seIn' Dienst annehmen urcC
eın echten Glauben mıit JgaNZeETIN Vertrauen, denen ırd ET ben
Ihre ünd vergeben.‘
DIe Ihm bleiben, werden In ıhrer Sterbestunde als die VOT) NSIUS
rlo0sien VOTIT)] ıhm 99 der nge!l Chören geleite (Strophe und 6
Danach Olg mıit der Wiederkunft Christiı die Totenerweckung und das
Gericht

„Wird Von dannen Kommen., wWIE annn ırd VerNOoMmMmMen, / wenn die
oten werden erstehn VO'T) der en und seIinen HFüßen/ sSıch
darstellen mussen

Da Ird ET SIE ScNheIiıcen SeINeS Reiches Freuden erben annn die
Hrommen: doch diıe Bösen kommen In, SIEe müssen/ ıhr
ntugen en (Strophe Uund Ö)
Aus dieser heilsgeschichtlichen Darlegung olg annn der GebDbetsruf

| d MUunN, Herre Jesu, riıchte Herzen Z daf Wir, lle unden
reCc gläubig erfunden, /darınnen verscheiden / zur ewligen Freuden
Strophe 9)

Ganz Im Sinne des Erlösungsbewusstseılns, das ber das Gericht NIC
ausblendet, el De]| Frasmus Iber In seınem Adventslie „Ihr llıeben
risten, reu ucNn nıun  . (EG 6) VOT)] 1546

Strophe
„Der Jüngste Jag Iıst 1U NIC| fern. Komm, Jesu Christe, leber Herr!
eın Tag vergeht, wır warten dernn und wollten gelN Hald De! dır

eın  D
Und zu Schluss Strophe
„Ach lleber Herr, Q1| zu erIıc al sehn dern EITIIC Angesicht,
das Wesen der Dreifaltigkeit. Das helt UurNs Gott In wigkeilt.”

DIie Inkonzinnität, die wır schon In den neutestamentlichen Zeugnissen
angemerkt aben, omm darın euU—ulCc| zu USCdTUCK, ass diıe
Sündenvergebung SOTO erfolgt, die endgültige rlösung ber rst
Im Endgericht, In der die Frommen VOT den Bösen geschlieden WeTl-
den FS hleibt offen, Was Im Endgericht das Kriterium sSeINn ırd die
Glaubensgerechtigkeit das beständige MSTIUS Bleiben der die
ntugend, Was Immer darunter verstanden werden Kann. Das uch Im
Neuen Testament nıer und da Hetonte Gericht ach den Werken sSchiım-
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me nıer UuUrc Uund scheımnt SICH uch aurf die schon riosten erstre-
cken, hne ass das Widersprüchliche thematısıe ırd Das katholische
ogma Hletet mıit der Fegifeuerlehre ıne wacklige usSsNılTe
DIie hier aufschimmernde Frömmigkeit ist SOomIt Gerichtsernst orliıen-
tıert Der Frlöser scheımnt etztendlich nınter dem Richter Im Endgericht
zurückzutreten. _ uther hat diesen Iderspruch als Anfechtungserfahrung
erlebt UNG NIC MNMUurT der Fegfeuerlehre SC wWwidersprochen, Sondern
uch dieses Christusbild abgelehnt. In eıner Predigt Aaus dem re 1522
7zum Nikodemusgespräch'"“* führt ET au  N „Wenn Man\n MUT) TISTIUS alur
nhält, daf MUuTrT en Richter sel, den Ich urchntien mufß, annn Olg Hald
daraus, da ich ıIhm eın und uchn furchtsam VOT Gott werde und uch
ihn hasse: annn ıst das Herz voller Gift und Gotteslästerung.‘ 160) Wenn
ICN dagegen mır vergegenwärtige, „wie Ihn das Evangelium abmalt  Kb  , annn
Olg hald die 1e daraus. ‚Da Iich ater und er und habe
Ihn lleD; da erwächst ıne Zuversicht ons WenTN Man\n ıhn ürchtef, VeT-

All Mal aurf die erke und STO NS{IUS Aaus der ıtte und WIIl!
Gott lJaufen; da Hrıcht mMar SICH den als ab 66 (161) Luther sSe SICH annn
VOT)] der scholastischen Theologıe ab, die ben diese Furcht gelehrt habe
„‚Wenn die en Schulen die eute Iromm machen wollen, annn halten
SIE ihnen das Gericht VOT und machen Innen die ölle heiß amı
tführen SIE das olk In Schrecken hınern und lassen die Menschen darın
stecken, schweigen und NIC WIEe SIE wieder herauskommen. SO
haäalt uch der Evangelist Ihnen hıer das Gericht VOT, OC und ro ber
sagt Ihnen, wWIEe SIE herauskommen können, nämlich auf diese Welse:
FS ırd eın Gericht seıln, dem nıemand entiliehen ırd als alleın der, der
da glaubt hne allen /Z7usatz ust du eınen /usatz dazu, Hıst du den
Holzweg und bist verdorben: enn WeTlT NnIC glaubt, der Ist
schon verloren.“ (161) Denn 5 der Glaube Ist, da chadet keine ünde:
enn er mMmac Uuns NMSIUS eigen. Wo ber der Glaube NIC ISst, da
Ist entweder Furcht der Haft ott der eın rauschendes, wWiıldes
en (1 61 d A DIe wahnhre un  e, die dem Gericht verfällt, ISst der nglaube.
Er ZeIg SICH NıIC In moralischen Verfehlungen, sondern ım Vertrauen
auf sSIcCh selbst und seIiınen Leistungen (Werkgerechtigkeit). ” Jahrzenhnte
spater nımmt | uther diese edanken wieder auf In der Auslegung des

und apıtels des Johannesevangeliums 15  — „Nun steckt In
aller Menschen Herzen, da Gott zurne und en zorniger Rıchter S] Uber
die unde, WIEe WIr enn seınen Zorn In der Welt sehen, da ET einen hıe
und den andern dort SIra SO ann der Mensch NnıIC ronNiıc semn und
mu siıch immerdar ürchten, da Gott mıit der Keule hınter ıIhm STEe

10 UT, 160ff. Zitiert nach 4, 53{1 Daraus die Seltenzahlen Im Text
15 Nach | uther esteht dıe Werkgerechtigkeit arın, dass ich ©] mır selbst und nı

dem dienen will! „ Ja, vermaledeıt Uund VerTIuC| In die {l hinern S] das
en, das NUT für SICH alleın lebt; denn das ıST heidnısch und NIC| christlich.“ (163

16 ANfe 1-231 Hıer zıitiert nach alc Bd 7! 822 Darauf ezıe siıch
die n ammern gegebenen Seitenzahlen
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und zuschlagen wolle  LL 1968 Dieses Gottesbild nımmt NMSTIUS nInWweg;
UrG den Glauben ınn ıst das Gericht auTfgehoben: „Darum SINd die
edanken Herzens falsc lässt Luther NMSIUS „denn WelT
Ich Im Glauben annımmt, der IRI Tahren die sSchändlichen Worte VO
Zorn ottes, ölle Uund ewlger Verdammnıtis.“ 1969 ber diese re
hat „der Teufel unter dem apsttum Jgar darniıeder geschlagen‘ 1970
und NMSIUS eInem zornigen Riıchter gemacht. '‘ SO kannn | uther VOT)]
sSIChH selber „Ich Hın unter dem Papsttum VOT Christo geflohen UnGd
habe] VOT seınem Namen gezittert (3 enn ich ıel TISIiuUM für E1-
el Rıichter, Ir] rreten Iso greulich.” 1970) SO habe selbst der VOT)]
L uther geschätzte St ernnar gelehrt: 35  NMSTIUS schiult Uund stra ber
DEe| Marıla, da Ist eıte| Süßigkeit Uund l1ebe  o So glaubten die Menschen,
MSIUS WarTr alleın der Henker, die eiligen ber UuUNnsere Miıttler ”
1970) Be]l Luther selbst Ird der Gedanke des Verdammungsgerichts In
der Anfechtungserfahrung aufgehoben und spielt In seIınen L iedern Infol-
gedessen Kaum ıne olle
DIe n der Volksirömmigkeit verwurzelte Auffassung Vo Verdammungs-
gericht wirkte Jjedoch uch In der evangelischen Hrömmıigkeit weilter. SO
konnte artholomäus Ringwaldt In selner Umdichtung der mittelalter-
ıchen Sequenz „DIes rae, dies lla solvet Saeclum In aviılla” NUuTr mıit
ühe die ngs erweckenden Bılder der Apokalypse Im Christusglauben
aufheben

Nr. 149

Strophe
„ES Iıst gewißlich der Zeit, / daf es ohn ırd kommen In S@I-
MNeTlT großen Herrlichkeit, Ichten BOÖS Uund Fromme. Da ırd das
Lachen werden teu'r Wenn alles ırd vergehn Im Feur, / wie Petrus
davon schreIl (2 Petr 3,7)
Strophe
„‚Danach Iırd 1Man\n ablesen Dald en Buch, darın geschrieben, / was
lle Menschen, Jung und alt, aufT en Je getrieben; da enn g —
wWIC eın Jjedermann WIr' nören, Was ET hat getlan In seınem ganzen
en  c

Strophe
wen dem Menschen, welcher hat des Herren Wort vVerachtet

Uund [1UT auf en früh und spat ach großem Gut getrachtet! Fr
Ird fürwahr Jgar SCHNIEeC Hestehn und mıit dem atan mussen gehn
/ von NMSIUS In die Hölle *75

Man erınnere SICh Michelangelos Fresko der Stirnwand der Sixtinischen
Kapelle
Goethe reagiert au die Situation lakonısch Als reichen Im aus Jese chreck-
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Ringwaldt wendet den HMymnNUS ber n Luthers Sınn

Strophe
Jesu, aNlii Zur selben eıt VOT)] deimer unden, da Ich

Im Buch der Seligkeit werd angezeilchnet iIunden Daran ich enn
uch zweifle NIC enn du nast Ja den eın gericht‘ Uund meınne
Schuld ezahlet  c

Gegenüber | uthers strengem Beharren auf dem Dbersönlichen Glauben
drängt SICH jetzt jedoch der objektivierende Gedanke der stellvertretenden
Genugtuung dazwischen. Festgehalten Hleıibt der SENUE Zusammenhang
zwischen Gerichtsgedanken und Dersönlichem SündenbewusstseIim.
Frst Im etzten Jahrhundert haft en anderer Dichter., Jochen Klepper, n
seınem Adventslie „Die aC ıst vorgedrungen' 1938, 16) dem
Gerichtsgedanken, der SICH mıit der Wiederkunft Christi verbindet, die dem
Evangelium gemäße Wendung gegeben. Ich zıitiere die etzte Strophe

„Gott WIll! Im Dunke| wohnen und hat doch erhellt Als wollte e|T

belohnen, Ichtet er die Welt Der SICH den reIs aute der
IRı den Sünder NnIC Wer hıer dem ohn vertraute, omm dort
Aaus dem Gericht.“

Dass dieser Gedanke des Endgerichts, das nerausrette Aaus dem dunk-
len Erdengeschick, keıin Rechenexempe! Ist, WIEe das Theologumenon
VOT der stellvertretenden ne ahe legen kKönnte, bringt eiwa gleich-
zeltig mit Klepper Friedrich VOTIT] Bodelschwinghs Passionslied 93)
vernhalten zu USGTrUuC

„Nun gehören Herzen ganzZ dem Mann VOT)] olgatha, der In
Hıttern Todesschmerzen das Gehermnıis es sah., das Gehelimntis
des Gerichtes ber aller Menschen Schuld, das Geheimnis
| ıchtes Aaus des Vaters Id LL

S SINC die Notzeiten GEWESEN), die In der Kırche den Gerichtsgedanken
en n den Vordergrun treien und die Dersönliche WIE die kollektive
Hrömmigkeit affızıeren lassen. Gott als Herr der Geschichte WIEe des DET-
SOönlıchen Lebens wurde angerufen: Fr oll erscheinen Uund sSeINe aC
zeigen, indem ET ennn gerechtes Gericht ber die Völker heraufführt Dass
e]| uch der eier selbst einbezogen Ist, Ird hesonders Urc die
Bußirömmigkeit des Pletismus Hetont SO He Ootürıe Arnold In seiınem
| 1ed „O Durchbrecher aller ande  s (1 698)
Die Wiedergabe In 388 Dringt Ine entscheidende trophen VeTl-

IC| SequenzZ Im Gottesdienst hört „quid SU. miıser IuUuNC ICLUrUS ,  ‚6 wendet SIE Sıch
ZUT eite, eVor SIE In nmacl „Nachbarın, eUueT Fläschchen  06 Vgl Jedoch die
Anm Z Stelle VOT) IIC runz n der amburger AusgaDbe, Bd 526 Fbenso die
Übersetzung des Ihomas VvVon Celano zugeschriebenen Mymnus ur Bunsen Im
Hannoverschen Gesangbuch Ausg 1938 618
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stümmelte Fassung den run alur kann mMan 11UT mutmafßen: möchte
[Man}n der emenmnde keine Schärfen zumuten”?

Durchbrecher aller ande, der du Immer Del UunNs bIst, DEe| dem
Schaden, Spott und Schande lauter |_ust und Hımme ! Ist UÜbe
ferner derln erıchte wıder UNSeETT) Adamssinn, HIS deırın treues
Angesichte UuNs führt AUuUSs dem Kerker nın.. (Strophe D
„‚LIEDE, ıeh‘ UuNs In dermn Sterben:;: lafß mıit dır gekreuzigt seıln, Was
dern eIc NIC kann ererben: INnSsS aradıes UuNs eın och onl
d du wWirst NıIC saumen, la UuNns UTr NnıIC IäSSIg seln, werden
WIr doch als WIE traumen, / wenn die reinel Hricht herein.“ (Strophe
f die etzte)

Stehen geblieben Ist hıer das Gericht als Läuterungsgericht: uchn der
Fromme ıst dem Gericht unterwortfen, eın Leiden ıen ber S@I-
NelT Läuterung, NIC seIner Vernichtung. |Diese ırd VOT) Arnold ÖO-
hen In einer der ausgemerzten trophen:

„Herr, zermalme, NC vernichte lle aC der FinsternIis, Uunter-
wirt SIEe dem erichte, mach des Slieges UuNs gewiß, neb unNns Aaus
dem au der Sünden., wiırf die Schlangenbrut hinaus, al UNns
wahre reiınel finden, droben In des Vaters Haus.“ (EKG 262, 6)

DITZ ebenfalls NıIC Ins E vangelische Gesangbuch aufgenommenen
Folgestrophen zeigen, ass hıer keıin Rachefeldzug die
Ungläubigen herbeigebetet werden soll, sSsondern der Gerichtsernst mMmac
den Gläubigen auf die sıch Ihm vollziehende Läuterung aufmerksam:

„Wıir verlangen keine uhe für das Fleisch In wigkeit; / wıe du’s nNO-
Ug findst, tue noch VOT uNnsTelTr Abschiedszeit; ber unser Geist,
der bındet dich Im Glauben, 1 Aft dich NIC HIS die rlösung
findet, da Ihm /eıt und Ma gebricht.‘ EKG 262,

DIie egenwa Christi Im els Ird für Arnold Im gewissem ınn eiıner
orwegnahme des üngsten ages. [Diese sSchon In der re VOTIT)] den
drelı venten aufschimmernde Auffassung entwickelt SICH spater welter

der geschichtsphilosophischen Annahme, die Weltgeschichte S@| das
eltgericht, Uund amı einer Innerweltlicher Eschatologie. Darauf
werden WIr och zurückkommen.
S SIN die Erfahrungen des Dreißigjährigen Krieges GEWESEST), die uch
noch Del Arnold Ihre Auswirkungen zeigen. Be| Pau! ernar treien SIE In
vielfältiger Welilse In den Vordergrund. VWer die Predigten, die gelstlichen
Lieder Uund die Andachtsbücher durchmustert, die während des Krieges
der unmittelbar nachher entstanden SINd, dem NM SOTO dıe atsacne
eNtIgegen, welch Hreiten Raum Jetz Kreuz und Leliıden der die Passiıon
Christi In der reiligiösen Gedankenwel einnehmen. S entsprach der
JgaNZenN Art, WIE olk den Dreißigjährigen rieg erlebte., daf sıch
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der Innere rag gerade In dieser orm niederschlug. Der rieg WarTr für
die Masse des Volkes eın großes, Schweres Schicksal GEWESEST], In das
(Man sıch ügen MUu  E: hne selbst In den Gang des Krieges Irgendwie
eingreifen können. Nur Im geduldiıgen Ertragen vermochte sıch die
reilgiöÖse raft äaußern: einem Heldentum der JTat gab für die
enrnel keine Gelegenheit. SO ruCcC das Leiden, das Rätse| des L elıdens
und die Aufgabe, SICH amı abzufinden, n den Vordergrun des reilg!-
sen Bewußtseins.“?
[Diese Beobachtung ar!| olls trifft hbesonders uch für Pau!l ernar
Z dessen Adventslie „Wie Sol| Ich diıch empfangen  .. 11) oll als
eın eispie für die NIO mystica eigens erwännt (318) Hıer Iırd die
Besinnung auf Jesu EINZUG In Jerusalem (1 Advent, Strophe n eIn-
zigartiger Welse mıit dem Kommen Jesu In das Herz des Glaubenden
verbunden. Dort Ird el die Sündenschuld decken

Auch dürft Inr NnIC erschrecken VOT Sünden Schuld:; neln,
Jesus WIl sSIEe decken mıit seIner L IieD und uld Fr ommt, omm
den Sündern ros und wahrem Heil, schafft, daß DEe]| Gottes
Kındern verbleı ıhr FrD und Teıil.” (Strophe Ö)

Das Endgericht ıst dem driıtten Advent vorbehalten

‚ET omm zu Weltgerichte, zu luc dem, der ıhm uC mit
nad und süßem Lichte dem, der ıhn ıe und SUC /Ach komm,
ach komm., Sonne, und hol UunNs allzumal ZzUm) IC und
Wonne In deiımen Freudensaal.“ (Strophe 10)

Das Endgericht hleibt Iso Ine KrISsIS, ıne Scheidung zwischen den
Gotteskindern und denen, die die na Christı verwertfen. Dass der, der
geboten hat „Segnel, die uch fluche 5,44), nıer selbst als erilucher
auftritt, nat War uch eiınen Anhalt Im Neuen Testament Mt 25,41),
Ist ber VielltacC als anstöfßIig empfunden worden. Indessen hat Pau!l
ernar hlıer NIC eiınfach ıne Bibelstelle übersehen, sondern ET hält
nıer die scheidende Gewalt des Endgerichts test, Indem eT SIEe mit dem
Innersten Zeugnis des Rechtfertigungs-glaubens verbindet Das etizte
Kriterium Ist die glaubende Hingabe den, der den Sünder segnei. Wer
diesen egen VOT) sıch STO Ihn verflucht, ıst amı selbst VerTIuC

In seIiınen Morgenliedern hat Pau!l ernar diesen Grundgedanken der
Rechtfertigungs-lehre festgehalten. Das häufig gESUNYESTNE Morgenlied
„Die güldne Sonne“ 449) Ist Ja kenin HMymnus der Naturfrömmigkeit, WIE
SIEe UunNns eute ahe legt, sSondern schlägt den ogen VOTIT] der Schöpfung

Gericht und rlösung:
„‚Menschliches Wesen, / was IS gewesen”? In eIner Stunde gent

19 Kar/| Holl, DITZ Bedeutung der großen Kriege für das reilgıöÖse und kırchliche en
innerhalb des deutschen Protestantismus 1917), In Gesammelte Auisätze Der
Westen, (ND 1965 302
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zugrunde, sobald das | ültleın des es dreıin läs / Alles In
allem muß brechen und Tallen, Hımme l und en die mussen
das werden, Was SIE VOT Ihrer Erschaffung geW (Strophe [<

Diesem us  IC Iırd entgegengehalten:
„Alles vergehet, ott ber steheft ohn alles anken: sSseIne

edanken, eın Wort Uund ılle hat ewlgen run Sern el
und Gnaden, / die nehmen NIC Schaden, nellen Im Herzen die
tödliıchen Schmerzen, halten und UNs ZeIlCc und EWIg gesund.
(Strophe Ö)

Dass der täglıche Advent Christı Im Herzen der Frommen mıit dem Gericht
verbunden bleıibt, zeligt das Morgenlied 35  o den Herren alle, diıe ihn
ehren‘“ (E 447) FS en mıit den Heiden trophen (Strophe und 10)

IC Herzen, dafs wir Ja NIC scherzen mit deınen Strafen,
sSsondern Iromm werden, VOT demer Zukunft UNs bemühn auf
en den Herren!

Herr, du wiırst kommen Und all deme Frommen, die sSıch ekehren,
gnädig In bringen, /da lle nge!l EWIg, EWlg singen: den
Herren !4“

DIe estie Verbindung VOT] Passıon Jesu, Evangeliumsverkündigung Im
eute und Wiederkunft ZUTMN Endgericht elz auf Selten des Menschen
Sündenerkenntnis Uund Erlösungshoffnung zugleic frei Luther hat das
In seIner Erklärung ZUM) Artıkel Im Kleinen Katechismus In einmaliger
Präzision zu USGTrUuC gebracht: „Ich glaube, da Jesus ristus,
wahrhaftiger Gott, VOTT)] ater In wigkel geboren, und uch wahrhaftiger
Mensch, VOT) der ungfrau Marıa geboren, S! meın Herr, der Ich verlo-

und verdammten Menschen erlöset nhat, erworben, VOonNn
allen Sünden, VOo ode und der Gewalt des Teufels, @ auf daf ich eın
eigen S@| und n seiınem Reiche unter Ihm lebe und Ihm diene n ewlger
Gerechtigkeit, NSCNU und Seligkeit, gleichwie ET ıst auferstanden VOo

Tode, Uund regiere In wigkel I1es en die evangelischen
Kırchenlieder In unterschiedlicher Weise n hrer Art ausgedrückt, nNat

SICH der Volksirömmigkeit eingeprädgt. DIe altiutherische Orthodoxie
und der Pletismus en In Predigt Uund re Jeweils mıit Ihren eIge-
men zenten versehen.
Dennoch hat SICH mıit dem Dreifßigjährigen rieg Ine andlung vollzo-
JYeN Sie STe mIt der beginnenden Aufklärung In Verbindung, hat ber
ach Kar| oll lefere Wurzeln: Sie zeigen SIch In der ogmatı Uurc
Ihre Umarbeltung ach der analytiıschen Methode „‚Wenn INa  _ Jjetz die

Oswald hat Jjese x  ücknahme der SChöpfung” protestiert. Wie Ich
meıne, Unrecht Das elitende 1I1NUSS NIC als We  endung, kKann Urch-
Aus als Neuschöpfung verstanden werden DIe restitutio In integrum umftasst el
Vorstellungen.
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aubenslehre VOT der Seligkeit als dem Zielgedanken auTtTDbaute,
hiefß das soviel, da das Glückseligkeitsstreben als das Treibende In der
ellgion anerkannt wurde. Das War eın Abfall VOT] | uthers Standpunkt.
Ihm erschlien Ine Frömmligkeit, die MUuT aurf Seligkeit ausgeht, mıit eCc
als verferinerte Selbstsuc Fhben daran SCNEeICEe ETr die hnheidniısche und die
echt christliche FHrömmigkeit, dafß die Ine VO Glücksstreben Heherrscht
wird, während die andere auf dem Pflichtgedanken Herunt eligion ıst
schuldiger Dienst, den der Mensch seınem chöpfer und Frlöser E[ -

welsen hat hne Rücksicht auf irgendeln Entgelt.”“ HOol| begründet S@EI-
Auffassung mMit eınem Hinwels auf die ben zıtierte Stelle Aaus dem

Kleinen Katechismus unter Hervorhebung des „ScChuldIig seln, auf daflß Ich
eın eigen S@!.... Ich alte dies für Ine In ıIne hestimmte Ichtung UDer-
ZOUENE Auslegung der Katechismusstelle, dıe auf Ine CAWaCNeEe olls
zurückzuführen Iıst die mangelhafte Unterscheidung VOT)] ese und
Evangellıum. FS ıst richtig, ass Ich angesichts des Kreuzesopfers ank
Uund Dienst schuldig bın; äng ber VOor'T) der EINIÖSUNG dieser Schuld die
ewlge Sellgkeit ab, die darın besteht, NMSTIUS eigen seiın”? Das
annn oll NIC gemeint en Dennoch trıtt die Frömmigkeit Urc die
etonung des Pflichtgedankens unter das Gesetz und MacC amı die
VOT)] Otürıe Arnold emphatisch hetonte reihelt, der UNns NTSIUS
befreit, zunıchte

Andererselts Ist Holl eCc geben, Wel1l) die ntartung der
Frömmigkeit Uunter der Vorherrschaft des Glückseligkeitsstrebens her-
vorhebt „DIe Not des Kriegs hat In allen Schichten ıne unwIıdersteh-
IIıchen Lebenshunger, ıne sıch steigernde Sehnsucht achn lüc Uund
Wohlbehagen, eınen rang ach Selbstbehauptung geweckt. hne
daf SIE recCc Tühlte, unterlag uch die Theologiıe dieser Immundg.
Und NIC hlofß In der Auffassung der FrömmigKkeit, Sondern ehbensosenr
der Sittlichkel ( IC lange ach der ıtte des Jahrhunderts ıst die
Vorherrschaft des Glückseligkeitsgedankens auf beiden ebleien Inner-
halb der Theologıe entschieden.“<* Sie hat ber das Kirchenlie uch
QanZ entscheidend auf die Volksirömmigkeit eingewirkt und {Uut dies HIS
eute, wWwIEe en IIıc 7B auf uUNnsele Taufgottesdienste zeigt.““
Diese Entwicklung zeigtsich rechtdeutlic DEe| Christian Fürchtegott Gellert
In seinen | 1edern schlägt SIChH das Bemühen nıeder, die Glückseligkeit
als Gottesgemeinschaft fassen und das Streben ach Inr mıit dem
Gottesdienst verbinden. Ob ıhm dies gelungen Ist, Hleibt raglıch. In
seiınem Passionslied „Herr, stärke mMich, deırn | eiıden edenke  sß
91) Ste Heides Uunverbunden nebenelInander, ottesgemeinschaft und
Gottesschrecken, es Gerechtigkeit und Gottes J1e

21 A.a.QO., 319
m 010|
Emanuel| Hırsch hat für das hıer gepredigte Gottesbild den USdTrUuC „Glücksgötze‘
epragt
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Angesichts des Kreuzesgeschehens ruft ET Aaus

elc wundervoll hochhelilliges Geschäftte! ınn ich Iihm nach,
menne ra  e, meın Herz erbebht ich seh und Ich empfinde

den luc der un  e (Strophe 3)
Gott ist gerecht, en RÄächer alles Bösen: Gott ıst die LIeD und 1A(St
die Welilt erlösen. 1es Kann Man els muit Schrecken und ntizucken
/ am Kreuz erblicken (Strophe 4)
Daraus reıft der Entschluss, Nun ach es Wıllen seIn en eIn-
zurichten:

„Ich will NIC Ha aallı gleichem Ha vergelten, / wenn mMan mMmiIich
schilt, nıIC äachend wiederschelten;: du eiliger, du Herr und aup
der Glieder, SCNalts uch NnıIC wieder.“ (Strophe
Und annn Al das ICNAWO

[JU ıttest Ich ın Vel-„‚Unendlich Glück! Uuns zugute.
SO mıt deiınem teuren lute Du hast meırn Heil,

erworben.‘da du für miıch gestorben, Kreuz
(Strophe 9)

DIie Glückseligkeit, die He Gellert mıt der Geborgenheit In Gott
menTa  3 lIöst ann eınen Gottesdiens aUS, der als Pflichterfüllung auTtge-
ass Iırd In dem Morgenliede „Meın rst Gefühl S] Preis und ank“
451) el

„Lafß deınen egen auf mır ruhn, miıch demne Wege wallen, und
lehre du ıch selber tun nach deınem Wohlgefallen” (Strophe 9))
„GID mır en Herz oll Z/uversicht, erfüllt mıit LIieD und Ruhe, ennn

WeISes HerZzZ, das seIne1erkenn und WIllig tue  M (Strophe 7)
dafß Iich das UC. der Lebensze!ıt in deliner Furcht genieße und
merınen Lauf mıit FHreudigkeit, /wenn du willst, beschließe  ß (Strophe
10)

FHrömmigkeit ırd einem Zusammenklingen VOT) Glücksstreben Uund
Pflichterfüllung““* unter der Leitung VOoNn es Erlösungswillen:

Der Pflichtgedanke, der auch In der ants eıne entscheidende olle spielt, Ist
sıch NıIC unchristlich Man INUSS NUuT berücksichtigen, dass ıhm das ehlt, Was

„der 1e TIun  n auszeichnet dıe Spontanelntät und die Unbewusstheit (Vgl in der
erikope VOoO Weltgericht MIt 25,37-39) Alle humane ıst eben Gesetzesethık
ant hat selbst emerkt, dass die Im gemeinte ı1e NIC auf gesetzlichem Wege,
also auch NnIC| ur! das Pflichtgebot, ausgelöst werden kannn Vgl „Das Ende aller
Inge  on Kant Studienausgabe, rSOg Wılhelm Weischedel, Bd V 4 188) ‚ n
ıst en Wı  uch, Jjemanden gebieten, da ETr eIiWas NIC alleın iue, sondern

auch gern iun SOllte (Hervorhebungen von DIies onne alleın der „Stifter
des hristentums”, weIıl ET NIC| als ‚Befehlshaber” sondern als „Menschenfreund“
auftrete (ebd.)
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SO Jemand spricht Ich ıe Gott UnNnGd hafst doch Brüder
der treibt mIt es anrneı DO und rel SIE Qanz darnieder
ott IST die LIieb und WIill daf ich den acnsien le gleich als

ıch c 41° Strophe 1)
Und Fnde

‚Ein unbarmherziges 1!} Gericht WIr: ber den ergehen der NıIC
barmherzIig Ist, der NIC die rettel, die Ihn TlNehen Drum gID IMI,
Gott, Urc deiınen els EmmIn Herz, das dich Uurc ıe Dr
Strophe Ö)

Der VOT)] | uther energisch ekämpfte Satz VOT) der es Carı lale fOr-
mala taucht hlier Von Gellert sıcher unbemerkt I evangelischen LIEedgut
wieder auf Uund Ird eute voller Begelsterung | der Verkündigung VeTI-

Hnreıtet Man 1IMUSS Gellert allerdings Zzugute nNalten ass der Glücks und
Pflichtgedanke dereıine MNMEeUuUe Gesetzesfifrömmigkeitgeboren hat umgriffen
IST VOTN LOD und ank es die I Se1nNelnN | 1edern meıs I Vordergrund
stehen Als eispie IMaQ das MNMUurTr I den nhängen zum Evangelischen
Gesangbuch vertretene ı der Volksirömmigkeit ber sehr elleDite | 1ed
„Wie grofß ıST des MacC gen üte  c Württ 607) dienen

‚Wie grofß IST des Mac gen üte! Ist der Eln Mensch den SIE NIC
rührt der mıit verhärtetem Gemüte den ank EersSÜuc der ıhr gebührt”?
Neırn ıe S6]| SWIO gröfßte Pflicht Der
Herr hat [NMeIll och MIe VErgeSsen) vergiß Herz uch SeINeTr NIC
(Strophe 1)
„Wer hat Ich wunderbar bereıtet? Der (Sott der mMeIlInelT NIC
Wer hat mıIt Langmut ıch geleitet? Fr dessen Rat ich oft verwart
Wer stärkt den Frieden I Gewissen”? Wer gıbt dem Gelste eEUe
ra Wer |äfst Ich Je| UC genießen”? ISt NıIC eGImin Arm, der
alles sSchaft”? Strophe 2)
„DIes ıst mMMelrn}N ank dies ıst seın ılle Ich SOI| vollkommen il WIEe
ET Solang Ich dies erfülle stell Ich SIM Bildnis | [TF ner lLeDt

LIeD I MMelInelT Seele treıbt SIE Iıch jeder Pflicht und
oD ich schon I Schwachheit ehle errsc doch | (TE die un
NIC (Strophe 9)

Gott EIR deme Cüt Uund ı1e MMIr iımmerdar VOT ugen en Sie
Stlar | (NIT die Irebe [NEeIiNn GaNZES en dır weilhn Sie
troste Ich ZuUur eıt der Schmerzen SIE eıtfe Ich zur Zeıt des Glücks
und SIE Dbesieg ı [MelilnelnNn Herzen die Furchtdes etzten Augenblicks
(Strophe

Diese etzite Strophe en UNSEeETeEe Aufifmerksamke!l och auf INne ande-
Erscheinung die mIT der Vorherrschaft des Glückseligkeitsgedankens

zusammenhängt das Vordringen der Innerweltlichen Eschatologie und
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gleichsam gegenläufig, die Drohpredigt der Erweckungsbewegung.
DIe Innerweiltliche Eschatologie nüp die Vorstellungen des en
Testaments VOT] es erechtigkeilt Sehr eUuUlcC 7B He Johann
Danıiel| errnschmid In seIiner Nachdichtung des 146 Psalms: „LoDe den
Herrn, meırne Seele! Ich WIIl ın loben HIS In Tod.‘ 303) In den
rophen HIS werden die rechtfertigenden ırdıschen Sinn aten
es gepriesen:

„Zeigen sıch welche, die Unrecht leiden, ET ist  S, der Ihnen ec
verschafft;” Strophe 9)
„‚sSehende ugen gibt J4 den Bilinden, erhebt, die tıef gebeuget gehn;
/ WwOo ann einige Fromme finden, die 1aSt ET sSeINe ı1e sehn.“
(Strophe
„‚Aber der Gottesvergelnen M kehrt er mıit starker and zurück,
daf SIe MNUur machen verke Schritte und fallen selbst n Ihren
Str trophe /

Der gleiche Psalm Ist uch VOTI aul ernar'! nachgedichtet worden: „Du
meınne Seele singe‘ (E 302); He Ihm Ird die Bestrafung der ottWlosen
NIC ganz Star'! akzentulert

IET ISst der Fremden Hütte, die Wailsen nımmt ET a erfüllt der Wıtwen
Bitte, ırd selbst Inr Iros un Mann. DIe aber, die ihn hnassen, ezan-
let er mıt Grimm, Inr Haus und SIE salßen, das wWirftt er Uund um  I
(Si {

DIie Herstellung gerechter erhältnisse auf rden, diıe Stlar' die
Gesetzespredigt uUNseTIelT Tage beherrscht, gewinnt Im deutschen
Idealısmus Ihre geschichtsphilosophische Gestalt, He arl Marx Ihre
handlungsorientierende raft Der Grundgedanke STe NIC In einem
diametralen egensa ZUT christlichen FHrömmigkeit, Ird ber In dem
Augenblick Iragwürdig, ST die Weltgeschichte als das Weltgericht
die Stelle des Endgerichts treien und Gott eınem bloßen Vollstrecker
eIner abstrakten Gerechtigkeit werden lässt _ %>

In UuUNsSselTel] Gesangbüchern hat diese ohilosophische Behandlung der
nnerwelltlichen Eschatologie keinen Niederschlag gefunden, vielmehr
seizte In Pretismus und Erweckungsbewegung Ine Revitalisierung der
biblisch-mythischen Eschatologie eIn, die uch die re VOTT] /orne
es wiederbeleDbte. amı Bußfertigkeilt auszulösen. In der zweilten
Alfte des Jahrhunderts SINd SIEe aus den Gesangbüchern weitgehend
elımınıert.

Vgl dazu den F xXkurs Ende dieses uTlsaizes
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SO das | 1ed VOT] Balthasar Münter „Herr, Ich Hın dern igentum”
(Bayrisches Gesangbuch 1811 Nr. 568; Im alten Hannoverschen 637)

Nach einem obpreis der üte des Schöpfers el In Strophe
Ins kKkommst du aallı großer raft zum) Gericht auf rden, und Ich
Soll ZuUur Rechenscha annn gerufen werden. eın Gericht schonet
NIC Rıchter aller Welten; du wilist vergelten.‘
Strophe
„Wen ann mır In wigkelt, wenn ich deme Gabe, meırne räfte,
mMmemne Zeıt hıer gemißbraucht abe! Wen mıir, hab Iich nıer SIEe NnIC
treu verwendet, sorglos SIE verschwendet.”

Strophe
3  re ıch gewlissenhaft meınne Tage zählen, eingedenk der
Rechenschaft, MUT, Was gut Ist, wählen. GID, dafß Tn ernstlich Ich
täglich und uch eute darauftf vorbereıite.“

Strophe
eIg SIChH rst die wigkeıl furchtbar In der Nähe, ann Ist
NIC mehr Zeıt, daf Ich nad erflehe Wann der Tod schon mır
ro kannn Iich deiınen Willen, Herr, NnıIC menr erfüllen.”

och deutlicher Ird Bayrischen Gesangbuch 566) VOT)] Joachım
Christian rot (  ) dem Unbußfertigen eın schreckliches
Schicksal vor Augen gemalt:

„Grofß Ird des Sünders len seln, unendlıch SChWer tragen.
Ach unter des Gewissens Pern Ird seIne Seele Wann Ihn,
den nıIChtsS ZUr Buße WweC der Jag des Weltgerichts erschreckt, zZzur

Rechenschaft Ihn ford
SO geht Uüber mehrere rophen:

Sünder, sıchre Sünder, aılt uchn reuvoll ekenren | afst
NIC WEeI| das Gericht verweilt, uch Urc den Wahn betören, ZUuT

Belfrung S@| och Iımmer Zeillt, und tern och S@| die wigkeit, fern
des Gerichtes Str.

Dem Versuch, Urc ngs ZUT Buße rufen, ıst Schleiermacher Nel-
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GgISC entgegengetreiten (Vgl sSeINne Augustanapredigt 1830 „‚Daß WIr
VO /orne Gottes nıchts lehren haben“”).“° Als eın eispie der gemä-
Bigten Form, die her Im Sinne von I uthers Kreuzestheologie das ema
anspricht, INMaQ Ibe KNapps LIed ach ar| Friedrich Harttmann, dem
Lehrer Schillers, gelten:
EKG 305 („Endlich Hricht der el Jie  9 Im leıder NIC mehr ET-

halten):
35  nter | eıden prag der elster, In die Herzen, n die elIster. sSeIn
allgeltend Bildniıs e1In./ Wie ETr dieses L eIbes Töpfer,/ will ET uch des
kKünftgen Schöpfer/ auf dem VWeg der | eiden seIn.“ (Strophe 2)
uch StropheVg
Leliden stimmt des Herzens Salten/ für den Psalm der Ewigkeiten,
lehrt mıit Sehnsucht dorthin se  n, die selgen Palmenträger/ mıit
dem hor der Harfenschläger/ preisen VOT dem Ihrone ste  .

Das überlieferte Liedgut spricht seIt dem Jahrhundert ber weniger
VOTT! LeIiden als VO amp und SIieg auf der elıte Christi Spötter
und Uniromme (besonders widerwärti n dem |1ed „Onward Christian
soldiers marching tO WaTr ıth the of Jesus gOINng hbefore
VOTIT) Sabıne Barıng-Gould VOT)] 1669). Man val azZu das VOT) mehre-
[61l] Verfassern Immer wieder MEU gestaltete LIed 263 („Sonne der
Gerechtigkeit”). Be]l Riethmüller el och In Strophe
„Lalfß UNSs derme Herrlichkeit terner ehn n dieser eıt und mıit UuUNsfTelr
Kleinen Kraft ben gute Ritterschaft“
Das Dletet ıne „‚ökumenische Fassung“
„und mıt UNSTEeTr kleinen raft suchen, Was den Frieden sSchafft.“2/
Der seIner ScCNeICeEeNdeNn raft IST demGerichtsgedanke mit
Missionsgedanken (In der Umdichtung der Friedensbewegung) gewichen.
[Dass e| ıne gewlsse Selbstgewissheit des Frommen die Stelle

Vgl hlıer Des KSP 12 arum können Wır auch nı eınmal als eıne Vorbereitun
die enschen Christo gleichsam hınzutreiben die Darstellung des /ornes

ottes, also die Furcht VOT göttlichen Straifen gebrauchen. enn die Furcht SOoll doch
ausgetrieben werden UrCcC)| die also könnte auch der Glaube Mn der
auf der Furcht eruhte, leiben, sSsondern eın andrer mU erst SeINe Stelle
treien, und jener muß erst untergehen mıt dem en enschen ugleich.” aber
die Anm VOTI Hirsch, der auf die Antechtungserfahrung DEe] Luther verweilst, n der
Wır Gott als rem und feiındlich erleben Gottes „Trremdes W k“) SIEe Iıst kKeıin mensch-
Iıcher Wahn, WIEe Hei chleiermacher, Ssondern es VWeg, UuNs Zzur Frkenntnis semer
l1e fiühren Je{irıc| Rössler hat el edanken aufgegriffen n ZWE] uTlsalizen
In „Überlieferung und ahrung”, rSgg Chr reCc und chröder, übingen
2006 231 240
ass der ursprüngliche Text auf Tım 1,18 n der Lutherübersetzung anspielt, ıST

die Umftformung NıIC mehr SIC  ar. Auch das Kampfmotiv des griechischen
extes, das n der IL utherbibel| ernalten geblieben Ist, wWird unterdrückt
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der Furcht VOT dem Gerichtsurte!ll (SIS Ist, WIrd DIS eute meılst NnıIC
hemerkt Statt na bıttet [al Kraft, all das ZUT Verbesserung
der eltverhältnisse auszuführen, Was der Aufmerksamkel es ent-
gangen semIn cheımmnt DIie Kırche erweckt oft den Anschein, als S! der
Tag des Herrn Gegenstand Ihrer emühungen rrieden, Gerechtigkeit
und Bewahrung der SCcChöpfung. DITZ) un ıst annn Kaum och Ine
Gewlssensfrage, hat nıchts mıt nglaube und Bilıncheit tun, sSsondern
ausıch n der Fahrlässigkeilt „derer, die urn  N regieren‘ und Im golsmus
„derer, die die aCen Ihnen SOl| der gerechte Rıchter auf die Finger
Klopfen, ass SIE die Welt endliıch ZUMm) Frieden und Wohlstand führen In
den LIiedern Mac sıch diese Tendenz rst verdeC bemerkbar, In
melst frei Tormulierten Kirchengebeten leg SIE hereıits Hen zutlage.

DE Die Weltgeschichte ist das Weltgeric
Die Sentenz „DIie Weltgeschichte Ist das eltgericht‘ findet Ihre Droml-
nente Stellle n Friedrich Schillers Lehrgedicht „Auch Ich WaTlr In rkadıen
geboren’. CcCNAilier gıbt Ihr eınen nıtteren nstrich, WenNnN)}N ET den aurT die
wigkel offenden, der aurf semn Lebensglück verzichtet nat, die EWI-

Seligkeit erlangen, ausrufen lässt

Da STEe Tohn sSschon auf demier institern Brücke, Turchtbare Ewigkeit!
mpfange mermnen ollmachtbrief zu Glücke! Ich MNg Ihn unerbro-
hen dır zurücke, Ich eiß nıchtsS VOT Glückseligkeit!”

Von Dike, der Weltenrichterin, fordert ST MNUu  3 seiınen LoNnN., den das en
Ihm versagt nat

„VOor deiınem ron er Ich mernmne ©, Verhüllte Rıchterin / Auf
Jenem ern gING INne ro Sage, Du rones nıer mıit des Gerichtes
aage und nennest dıch Vergelterin. All meırne Freuden nab‘ ICn
dır geschlachtet Jetzt wert ICn ıch VOT deinen Rıchte  ron Der
enge Spott nab ich verachet Nur deme uter nab' Ich grofß g -
achtet / Vergelterin, ich Tordre merIınen L ohn.“

och diese antwortet lakonısch

„Zwel Blumen blühen für den welsen Finder, SIE heißen Hoffnung
und enu Wer dieser Blumen ıne raCc begenhre die andre
Schwester NIC Genieße, WeTlT NIC glauben Kann. DIe re ST
eWlg, WIEe die Welt / Wer glauben kann, entbehre!/ Die Weltgeschichte
ist das Weltgericht. f Du hast gehofft, dermn | ohn Ist abgetragen, dern
Glaube War dern ZUGEWOQNES lüc DU onntes dermne Weisen,
Tfragen: Was (Marn}\n VOT'T)] der Mınute ausgeschlagen, gibt keine wigke!l
zurück .“

Das Gedicht ISst mıit der Überschrift „Resignation’ versehen. Erst ege!l
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hat In seIner Rechtsphilosophie die ndiıvıduelle Resignation Schiuillers
überwinden versucht, Indem ET das Ganze In die Sphäre des allgemeinen
Gelstes hob Inwiefern ist die Weltgeschichte Tfür ege! das Weltgericht”?
Er SIEe die Weltgeschichte als dialektischen Prozess der Selbstentfaltung
des Gelstes Dialektisc ıst dieser Prozess, well der gerechte Endzustand
Aaus der paltung der Geschichte In das „bunte  . ndividuelle der Menschen
und Völker hervorgeht. Dieser Prozess Ist eınem erichtsprozess VeT-

gleichbar, der eiınen vernünftigen Ausgleich zwischen StIireiıtenden Parteien
herbeiführt und Insofern keıin mMmoralısches el All Stellt Marn ege!l VO

Kopf aurf die - üße andet [al He der Revolutionstheologie, die es
der Weltvernunft) Absıcht Im revolutionären Akt vollstrec

DIe entscheidenden Stellen Aaus den Grundlinien der Philosophie des
Rechts lauten: Der allgemeine els Ist „der semn eCc  —Uun eın eCc
Ist das allerhöchste Iihnen den Volksgeistern] In der Weltgeschichte,
als dem Weltgerichte, aus (S 340) DIie Weltgeschichte „Ist en
Gericht, WeIl In seIiner des allgemeinen eistes Uund für sıch selenden
Allgemeinhelt das Besondere., diıe Penaten, diıe bürgerliche Gesellscha
und die Völkergeister In Ihrer bunten Wirklichkelit MNMUuT als eelles SIN und
die eWegung des Geılstes In diesem emente Ist, dies darzustellen.“ (S
341) „DIe Weltgeschichte Ist ferner NIC das loße Gericht seIner des all-
gemeinen eistes aCı die abstrakte vernunttlose Notwendigkeit
eIines Hlınden Schicksals, sondern, weıl er der allgemeıne Geist]| UnNGd
für sSıch Vernunftt und Inr der ernun ur-sSıch-Dselm Im Gelste Wissen Ist,
Ist SIE |die Geschichte] die Aaus dem Begriffe MUur seIiner des allgemeıInen
eistes reinel notwendige Entwicklung der Momente der Vernunftt und
amı sSeINeES Selbstbewuftsernns und seIner reinel diıe Auslegung und
Verwirklichung des allgemeinen Geistes."%5

Grundlinien der Philosophie des Rechts In der Theorie-Werkaus  S,
9/70, e 5083f. Mervorhebungen dort DIie Hinzufügungen In spitzen

ammern VOT)] mıir, SIE wollen der Verständlichkeit des kKomplizierten Satzbaus die-
Ne  =)
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